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Ein Dlcllter 'Plus'! (Zu A.ntb. Pale XI 398)

Am Aussenrande des Ep. XI 333 steht von der Hand des
Schreibers B (He akzentlose Form llEIOY. Schon Salruasius bat
sie als Dichterlemma angegeben und hat einen Dichtemamen
in ihr vermutet: moy. Freilich musste el' von der Person
des neuen Poeten .gestehen: sed quis sit ille mOI, nesc10. Die
Ausgabe von Boscb hat den Namen angenommen. Falsch ist
die Notiz bei DUbner: cui subjectum est TOO lXi1TOU (Callicteris);
sie scbeint aus Jacobs' grosser Ausgabe zu stammen,wo
Band IX 360 stebt: proxima linea TOO lXUTOU. Indessen findet
sieb in der Handscbrift nichts dergleichen; selbst das folgende
Ep. 334 ist als adespoton bezeichnet. Die Handschl'ift des
Planudes bietet dagegen deutlichst KanlKr~poe; und nicht,. wie
DUhner falsch nach Aldina und Salmasius (Ki:I~~IKt1POU, .BO I)
angibt, KlX~U(t1Pou. Die .neuen Ausgabeu folgen PlanMes und
geben das Ep. an Kallikter. Aber das rätselhafte Lemma
bleibt alll crux bestehen, deren Lösung im folgenden versucbt
werden soll.

Zwischen XI 332 und a33 stehen im Palatinus die wieder­
holten Epigramme 119 und 118 in dieser Folge (also: 332
Nical'chi, 119 Callicteris, 1 t8 TOO lXUTOO, 333 ll~IOY, 334
adespoton). Ep. 332 ist im fünften Vel'S unvollständig über­
liefert, das Ende fehlt:

Ou 1t~€lV, dA~' dVTAelv ~lJae; E~KlXVbpoe; 0 1tpWp€Ue;
eie; TtiV eb<:oO'opov <pCtlY€TlXl lIJßlßaO'lX~'

OUK OAlrOV rap lV€O'Tlv Obwp EO'W, dAA' 6 lloO'€1M)v
lV TaUTf,1 bl(x1t~€lV <palV€TLX! Ei<,; TO 1t€pav'

vaO! 1) 1tpWTOV vaO<,; W1tTal ubpW1tlKtl, dna re ...
Ilti .O'OPOV OOO'lXV ibge; rtiv 1ta~al dKOO'OpOV.

Der Sinn: 'Nicht zum Fahren, sondern zum Wasser­
schöpfen, das ist klar, hat uus der Steuermann Eikandros an
Bord des Zwanzigrliderers genommen. Ist doch nicht wenig
Wasser drin; Poseidon, scheint es, setzt aufs andere Ufer damit

1) vOv 1TpWTOV vielleicht richtig Jacobs.
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fiber~ Schiff! Zum 'erstenmal hat man ein wassersfichtiges
Schiff erblickt. • . . .Dass du ja nicht erlebst, wie die einstige
Barke zum Sarg'e wird" Jacobs hat die Lücke mit beibw aus­
gefüllt ('non minus bonum foret aX},U bEbOlKa.'), und die Kon­
jektur hat die Herausgeber befriedig-t (so auch 'probante
Huschkio et Cbardone' Paralipomena 701). Aber die Pointe
des Verses liegt nicht allein im Ausdruck des wassersfichtigen
Schiffs, sie wird auch nicht durch Jacobs' Lückenbiisser wieder­
gewonnen.

Auf Grund einer Entdeckung, die mich das ursprüng­
liche Anordnungssystem der Vorlage unseres Codex wieder
finden liess, kam ich ohne Scbwierigkeit dazu, das rätselbafte
'Lemma' TIEIOY glatt in die Verslücke einzuschieben, und die
Pointe wal' auch scbon dn: man ml1ss lesen a},},a y' 'EITrewO.
Epeios ist bekannt geworden als ewiger Wasserträger der
Atl'iden, vgJ. Athen. X; 457, wo ihn Stesichofos bezeichnet als
übwp aei <pOpEOVTa. . . . ßMIXeOow (vgJ. Realenzykl. Pauly­
Wissowa V 2718). Seine Person passt hier ausgezeichnet:
'Zum erstenmal hat man ein wassersücbtiges Scbiff geseben,
doch freilich (passt es nur) für Epeios'. .. Denn der könnte
sich hier in seinem typischen Amte des Wasserschöpfers gut
betätigen, Das Epigl'amm 333 ist somit in der Antbologie
ohne Lemma gelassen,. und der Dichter Pius gehört ins Gebiet
der Konjektur.

~an hat sieb über den Namen Eikandl'Os aufgehalten,
weil er ein einzeln dastehender Mannesname sei. - Aber man
muss ihn nach dem Sinn des Epigramms nur richtig verstebll:
er ist nicht der cGleichmann', sondern der 'Leichtsinnige', der
das Leben der Passagiere mit seinem löcherigen Schiff in
Gefahr bringt. Kallikter spielt gern mit Worten, und ein
Kalauer ist ihm nicht verächtlich: elKOO"OPOc.; -O"opoc.;, elKoO"opOc.;-
E1Kavbpoc.;·. .

Der Dichter hat Ub1'igens in der Anthologie einmal, bei
Ep. XI 5, den Beinamen MANTILIOL; ein völlig ungekläl;tes
Wort. Die Buchstaben TI sind so geschrieben, dass sie bart
an ein H herankommen und durch diese Form den Gedanken
an eine Verschreibung des Wortes aus MANHLIOL nahelegen.
Dann wäre Kallikter aus dm' kleinasiatischen Stadt Manesion.

Vielleicht lässt sich auch die Heimat eines anderen Epi­
~rammatikers der Anthologie auf paläographischem Weg be­
stimmen. Das Ep. V 48 (ed, Stadtm.) hat noch keinen Vet'­
fasser, von dem sicb etwas Festes sagen liesse. Der Sehl'eiber A
gibt am Rande das Lemma:

TOYßIKAI
OyrAAAOY

Damit konnte man wenig anfangen. Der Lemmatist
leistete sich den scblechten Witz beizuschreiben: ~Tri"fpalJ.lJ.a
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ablKwratov. Reiske vermutete AtMou oder l!.ttliou rauou, an
Cornelius',den Freund Vergils,. dachte Jacobs. StadtmüHer
.h~eicbrietedas Epitheton TOU btKaiou als 'perverse jlJatum'.
Sollte 'nicht ehm' der Name des Dichters Gaituli(k)os dahinter
stecken, 'der; in der Anthologie so verschieden geschrieben
wil'd: yat TOU 1tKOU A zu V 16, yatrouAAiou J; yatTQuA1KOU.A yat­
TouAAouJzu VI 190; YI1\TouAixou A zu VII 'H, C zu VII 354,
endlich B zu XI 409 yatTOU ,AtKtOU. Wäre es.. nicht sehr
leicht denkbar, dass die falsch verstandene und abgeschriebene
Vorlage bot: .

rAl
TOY AlK
OyrMAOY

Dann wäre der Nama des Gaitulikosentweder Gl'etulicus
Gallus, oder man hat Ga.lIus als Heimatimamen zu vel'steheu
wie 'AVTh'CaTpo~ MaKebwv u. a., 80 dass Gaetulicus ein Gallier
gewesen wäre~

Karlaruhe. Karl Preiaendanz.

Zn Nordens 'Agnostos Theos'.
Eine bedeutsame Reihe von Schlüssen gt'iindet Norden

auf die Interpretation von Philostratos vita Apollonii VI 3
p. 205 K. Ka\ aiho be TO btaßeßA.i1110at rrpo<; oVTlvab~ TWV
Oewv, wl1rrep rrpolO T~V 'A<ppobhllV 0 'frrrroAoTolO, OVl< attw
I1w<PPOI1UVIl<;' I1W<PPoVEl1npOV yap TO rrepi rraVTWV {lewv EU
Aiyetv, Ka\ raUTa 'AOtlvll111v, ou Ka\ ayvWI1TWV balIJ.OvWV
ßwlJ.o\ lbpuVTat, Er übersetzt: 'Überhaupt e,rachte icb es nicht
als Zeichen der Ehrbarkeit, gehässige Aussel'Ungen gegen
irgendwefcben Gott zu tun, wie Hippolytos gegen Apbrodite;
ehrbarer ist es vielmehr, von allen Göttel'n fl'omm zu reden,
zu mal in At hen, wo sogar unbekannter Gottbeiten AI.täre
erricHtet worden sind' und zieht ans dicserAnffassung die
weittl'l'lgende Folgerung, die Worte seien in Athen gespl'ochen
(8. 42 ff.).

Tb. Birt bat das in dieser Zeitschrift (Bd. LXIX, 346 ff.)
bestritten, Als Prädikat zu KIl\ raUTa 'A{li}vlll1lV müsste ja
I1Wq>poVEI1Tepd EI1TlV aus dem Voraufgehenden ergänzt werden,
und damit wUrde gesagt sein: 'Das über sämtliche Götter
Gutes reden ist in Atb en mebr der Sophrosyne entsprechend"
In Athen? Jeder sieht: da~ ist absurd, weil der kategOl-iscbe
Aussprucb natürlicb nicht nur fUr Athen gilt, sondern von
allen Orten, wo Menschen leben. Also ist die Stelle sicber
verderbt und zn verbessern: Ka\ rauTa <lJ.aeOt~ UV) 'A{lJiVJ1l1lV
oder (eüpol<; !Xv) oder ähnlich.

In seiner 21. Homilie über den I Korintherbrief § 6 (t. X
p. 1826 Montfancon) schilt Jobannes Chl'ysostomos die Hart-




